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Amtlicher M i l .
3erlM,s/' " ^ k. Apostolische Majestät haben mit
^tlneis r " ? ^ " c h " " e m Diplome dem Garden und
^nz S ^ ^ ' ^ ^°sse der Ersten Arcieren-Leibgardc
^one drit?-. ^ . ? ^ ^ ' " k r des Ordens der eisernen
^ Nittertt? ^ 3^ i " Gemäßheit der Ordensstatllten

l'wnd allergnädigst zu verleihen geruht.

A e M M - " ü b f. Apostolische Majestät haben mit
^r land'5 ' ^"schließnng vom 15. Angust d. I . dem
^la l i H " ' ^ s r a t h e N'kodem G a r b a c z y n s k i in
bleibende,, w ? ' / " ^ ber erbetenen Versetzung in den!
^es Lns^« ! ' ^ ' ^ "b ^xfrei den Titel und Charakter!

v"sllltyes allergnädigst zu verleihen geruht.
S c h ö n b o r n m. p.

Majestät haben mit
^?'^Z ' mK/'^ung vom 23. August d. I . dem '
^lstovb N ^ ' " ^ " ber Triester Polizei-Direction
^l ize i rc, t l i ° l " ' .^ ^en Titel und Charakter eines
leihen a l ^ " ^ ^ ^ ^ der Taxe allergnädigst zu

^ ^ ^ u y t . T a a f f e m . p.

., Uichtamtlicher Weil.
^ rmnage i« Deutschland «nd Oesterreich.

° " Eultur.Ingenieur «. Tschad esch in Laibach.

ftfachc A Ä ° l ^ dieses Aufsatzes hat nach Baiern
?ÜMw ^ ' ^ unternommen und hiebci einige dies-
^rdei/:., ^Nahrungen gesammelt: I n Obcrbaiern
? Jahre i a ? ^ r e n ^ 8 2 bis 1887 durchschnittlich
^ltvande ^ ^'^ 204 Hektar mit einem mittleren

" hergesM ^ ° " ' ^ '' ^ st- »n Gold. per

^ . l v u ^ " " überhalipt, sowohl Ent- als Bewässerun-
1 Mi lchn," ° "^efüht t : von 1853 bis 1870 von 204

5 don H " 2 W 3 2 Hektar Fläche, von 1870 bis
k>lnen ^ Unternehmungen 19.979 Hektar Fläche,
« e . o V ̂ " ^ ^ Unternehmungen 49.011 Hektar
^ g c A " / " den fünfziger Jahren schon größere
V e r a . ^ ? ! ? "°n den Baronen Vauteville und
^ ^ t t b u ' ? ^ " ^ " ""uden, kostete es in Schwaben
> l e n ^ grohe Mühe, den Bauernstand und die
> man s ? l dafür ö" interessieren. Mehr Interesse
M e n ^ . Bewässerung, um mehr Viehfutter zu
^ ^ ^ ^ n n r u c r e r Zeit die Landwirtschaft vom

Körnerbau durch die niederen Preise zur Viehzucht ge-
drängt wird. I n Oberfranken hat die Drainage die
bedeutendste Ausdehnung in Baiern erreicht; obgleich
daselbst meistens nur bäuerlicher Kleinbesitz vorherrschend
ist. so finden sich doch ganze Gemeindefluren in den
Amtsbezirken Gräfenberg.' Veismain, Forchheim und
Erlangen, die gedraint sind. Man kann annehmen, dass
in 20 Jahren gegen 3000 Hektar Aecker und Wiesen
mit einem Kostenaufwande von mehr als einer halben
Mi l l ion Mark (^ 50 kr.) gedraint wurden, was per
Hektar 83 f l . in Gold ausmacht. Steinleitungen und
Sickcrdohlen werden nur wenig mehr angewendet und
diese nnr zur Ableitung einzelner Nassgallen, wo
Rühren nicht leicht zu haben sind. Die Röhrendrainage
hat sich sehr gut bewährt; im ockerhaltenden Boden
muss das Wasser in den Röhren von Zeit zu Zeit
gestaut werden, um den ockerigen Sah in denselben
auszuspülen; deshalb dürfeu auch die Röhrenleitungcn
nicht zu lange gemacht werden. I m Jahre 188l wur-
den 153 Hektar gedraint, wovon ein Hckwr 70 fl. ko-
stete, im Jahre 1882 393 Hektar mit einem Kosten-
aufwande von 60 fl. per Hektar, dazu 235.000 Röhren
verwendet.

I n Mittelflanken wurden im Jahre 1883 in fünf
Bezirkeu auf 108 Hektar Culturunternchmnngen vor«
genommen und per Hektar 35 f l . ausgegeben, darunter
aber mehrere Grundstücke nur mit Steindohlen ver-
sehen. I n Unterfranken und Aschaffenburg wurden im
Jahre 1881 theils mit Rühren, theils mit Steinkohlen
472 Hektar gedraint, von denen der Hektar durch
schnittlich 61 f l . kostete. I n Niederbaiern wurden schon
in den fünfziger Jahren auf einigen größeren Gütern
Drainage-Anlagen gemacht; bei den Landbewohnern
fanden diese jedoch erst in neuerer Zeit Anklang, nach-
dem durch die Bemühung der königlichen Beamten Ge-
nossenschaften gebildet waren. I m Jahre 1881 wurden
50 Hektar entwässert und theilweise gedraint, wovon
der Hektar im Durchschnitte 52 fl. kostete. Vom Jahre
1881 bis 1885 wurde eine Fläche von 1342 Hektar
theils Acker, theils Wiesen gedraint, welche durch-
schnittlich per Hektar 73 f l . erforderten und bisher den
günstigsten Erfolg lieferten. I n der Oberpfalz hat
diese Verbesserung wenig Anklang gefnnden, nnd es
liegen nur einige Ausweise über kleine Drainage - An-
lagen vor.

I n der Pfalz hingegen hat trotz des sehr zer-
stückelten Grnndbesitzes bei der dortigen intelligenten
Bevölkerung die Drainage große Ausbreitung gefunden
und die besten Erfolge geliefert. Der fleißige Landmann
führt die Erdarbeitcn selbst aus, weshalb es schwer ist,
eineu richtigen Kostenftrcis aufzustellen. Der königliche

Cultur-Ingenieur Herr Mer l hatte die Güte. mir über
die ausgeführten Culturarbeiten folgende Mittheilungen
zu machen: Die Pfalz zerfällt infolge ihrer geologischen
Vielgliederung in eine große Anzahl natürlicher Ge-
biete, welche sich in zwei Hauptgruppen eintheilen lassen,
in die vorderpfälzische Ebene und in den gebirgigen
Theil, Die erste ist ein Diluvium, meist Lehm, welcher
nur selten der Drainage bedarf. I n den Rhein-
Niederungen sind zur Trockenlegung der Gründe hinter
den Dämmen vom Druckwassrr, «Kuverwasser», Hebe-
werke angelegt, welche aber nicht unter Drainage zu
rechnen sind. I n den Niederungen finden sich deshalb
wenig Drainage-Anlagen. Mehrfach sind dieselben auf
den Feldern angewendet, welche den Uebergang der
Ebene zum Gebirge bilden, und namentlich in den
Weingärten, wo die Leitungen in bedeutender Tiefe
gelegt werden müssen, sind sie von ausgezeichneter Wir-
kung ; sie stellen sich hier thenrer als auf den Feldern.
I n dem gebirgigen Theile des Landes sind viele Drai -
nage-Anlagen ausgeführt, haben aber meistens nur
kleinen Umfang, weil dort der Boden am meisten par-
cellicrt ist. Man wendet hier meistens die Kopfdrainage
an. welche mit geringem Kostenaufwande einen sicheren
Erfolg gibt. Seit dem Jahre 1872 sind unter Leitung
des Herrn Mer l etwa 250 Hektar gedraint worden,
deren Durchschnittspreis sich auf 100 bis 150 Mark
per Hektar stellte. Kopfdrainage - Anlagen kommen viel
billiger und stellen sich höchstens auf 30 bis 100 Mark
per Hektar. Die Resultate sind je nach der Lage und
Bodenbeschaffenheit sehr verschieden, und es stellt sich
meistens ein Mehrertrag von 20 bis 50 pCt. des An-
lagecapitales heraus

I n Oesterreich ist es bei dem Mangel einer geregelten
staatlichen Organisation der landwirtschaftlichen Ver-
waltung nicht möglich, über die Kosten und den Er-
trag dieser Mt^wration genaue und genügende Angaben
zu machen, und man kann nur einzelne Beispiele aus
verschiedenen Kronländern anführen. I m Anfange der
fünfziger Jahre, wo die Drainage in Oesterreich ein-
geführt wurde, hat man über die Erfahrungen, Kosten
und Erträge sehr genaue Aufzeichnungen gemacht. Die
größten Arbeiten der Art wurden auf den Gütern des
Herrn Erzherzogs Albrecht in Schlesien und auf den
Besitzungen des Fürsten I . A. Schwarzenberg in Böh-
men mit aller Umsicht und unter bester Aufsicht her-
gestellt, weshalb dieselben zu den bedeutendsten und
lehrreichsten gerechnet werden. Man hat damals ohne
jede Unterstützung der Regierung sehr viele und mit-
unter schwierige Drainage-Anlagen ausgeführt; dieses
dauerte bis zum Anfange der sechziger Jahre, wo ein
Stillstand eintrat, der beinahe zehn Jahre dauerte.

Jeuisseton.
. Jedes., g l i c h e s ü h n e .
U"le vor w c- ̂  lesen kann, stellt sich eine alte
2 ^enn'°5 /"Ober länder s" vortrefflich gezeichnet
^ 7 ' " r i d l " ? ^ ? ° " Elchen Zähnen liest. Das
3.. zum ^ ' ^ sog" in Gesellschaft. Mama hat
« " ° g e R ^ " ^ " " " ' falsche Zähne sind eben

vel "looe und — ein überaus nothwendiges

y'eiIhne" f^" Vrstehen des Menschengeschlechtes sind
e i ? und _̂ > H " N e s i ^ " ' " " ' ^ Quelle der
! i i i ? l sein s ^ . ^ c l t e i t gewesen. Wie lange mag
Hch /"oren a " Menschen darauf gekommen sind,
lchl > 'V te ! V " " ö"hne einen Ersah zu finden?
ÜMlechts ' ' ' " " " " die Stammutter des Meu-
t e n '̂ ' H M Pi«" Zahnlücke zu verbergen gehabt
^ "̂urde . , . ? " ' b^elbe deckenden Ersatz geschaffen
, >standen ^ " " ' " ' ^ dazn nichts anderes zu-
^ s ^ c h S c k p / ^ als ein kleiner Apfelschnih!
l l ts^odvt l ^ /ä bnselte! Nach den Ueberlieferungen
b u!" ĉha fen's,- ? ° " ? ' ' ""en Egypter verstanden,
V . . ei,,er " ^ F l o r e n gegangene Zähne, welche
< ' d e r ^ w l s f t n Art von Muscheln schnitte...
3ktz 9 le gefMe" "!"g auch uoch der Umstaud in die
^ t M ^ r a f e ^;' ^""' bass es eine beliebte und viel

l "Wz,, ?,s f r e c h e r war, denselben die Vor-

straften identificiert zu werden, mögen wohl solche, die,
sei es auf natürliche Weise oder durch einen Unglücks-
fall ihre Vordcrzähne verloren hatten, darauf gesonnen
haben, einen künstlichen Ersah zu schaffen.

Diese Muschclzähue waren natürlich sehr primitiv
an Golddrähtchen aufgereiht und an die feststehenden
Nachbarzähne befestigt und mögen beim Sprechen schon
gewackelt haben wie Wäsche an der Leine. Es wurden
in den Mumiengräben häufig derartige falsche Zähue
gefuuden und sind solche in verschiedenen Museen des
Continents zu Schau gestellt. Auch die Griecheu und
Römer haben es verstanden, derartige falsche Zähne zu
machen, und denten viele Stelleu im Horaz und Mar-
tial darauf hin. Dass die alten Griechen besonders viel
auf ein schönes Gebiss gehalten haben müssen, bekundet
uns Homer, der sehr oft den .Zaun oder das Gehege
der Zähne» ins Treffen führte «Welch ein Wort ent-
floh "dem Zaun deiner Zähne?» singt dieser treffliche
Dichter.

Die Zähne sind die Pallisaden, hinter welchen die
scharfe Waffe, die Zunge, sicher geborgen ruht! Da-
mals waren die alten Weiber gcsi'nchtcter; wenn ein-
mal Bresche gelegt war im Zaun ihrer Zähne, nichts
vermochte da ihren Redefluss einzudämmen! Heutzutage
sind die alten Damen besser daran, denn sie kömie», M
durch die schönste künstliche Pallisadenrcihc chrc Zui'g-

Es war denselben verbot,,,, am Sabbath solche zu

tragen, um den heiligen Tag dadurch nicht zu ent-
weihen! Da mögen die eitlen Damen wohl etwas
schweren Herzens abgezahnt haben! I n Acapulco wur-
den bei dort vorgenommenen Ausgrabungen künstliche
Zähne gefunden, meistens Thierzähne, von kleinen Hun-
den :c. stammend, welche an Goldplättchen aufgereiht
waren mtd vermittels dieser unter der Oberlippe fest
geklemmt getragen wurden. Diefe Goldplättchen konnten
sich die Inkas wohl leisten, denn die Schätze derselben
gestatteten diesen Luxus.

Man sieht also, dass bei allen Culturvöltern das
Bestreben sich zeigte. Lücken des menschlichen Gebisses
bestmöglichst auf künstliche Art zu verdecken. I n Deutsche
land scheint das Tragen künstlicher Zähne und «.sse etwa
un. die Mitte des 15. Jahrhunderts
geworden zu sein. Damals behalf man slch ,'«'!.Z / ) ' ' ^
Kelche aus M u M . . . P e r l m u t t e r ^
Thierknochen Menschen
und Flusspferde '"usstcn der l^ tt reu ^
hohen Zoll zahlen; zu
.md ^ ^ m 7 r üblicher. Natürlicher-
" " ^ f ^ " e l Zeit von
Sct . ' ^ große Geldopfer von Snte
der Coüsimlcnten. . . « « c^. 5. c <. ^ , .

Was Wunder, wenn die Menschen daraus bedacht
waren, drohendem Verluste so lange als möglich vor-
zubeugen! Dadurch kam das «Binden» losgewordener
Zähue in Ausnahme. Die altersschwachen wackligen
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Die Arbeiten auf den Besitzungen des Fürsten
I . A. Schwarzenberg in Böhmen werden als muster-
giltig für alle Länder auf dem ganzen Continente an-
gesehen, und ein nicht bestreitbarer Verdienst um die
Einführung und guten Resultate dieser Bodeuverbesserung
erwarb sich der fürstliche Wirtschaftsrath Herr von
Hanus, ein Verwandter unseres WasserleitungInspectors
Herrn Hanus, der alle Widerstände, die durch Ungunst
oder Unverstand ihm entgegengestellt wurden, zu über-
winden verstand und glänzende Resultate erzielte, wo-
durch hauptsächlich diese Neuerung in der Bodencultur
Eingang fand und populär wurde; derselbe hat auch
neuerdings die Damftfcultur im Banate eingeführt,
deren vortheilhafte Wirkung sich bereits in vollem
Maße zeigt. I n den verschiedenen Jahrgängen stellten
sich die Preise der Arbeiten, welche auf den fürstlichen
Herrfchaften im südlichen Böhmen ausgeführt wurden,
im Durchschnitte: 3786 gedrainte Hektar ^ 100 fl.,
hiebei kamen die Röhren auf 16 bis 30 fl. per Mi l le
zu stehen; die Entfernung der Leitungen von einander
wurde auf 10 bis 15 Meter angeordnet. Der fürst-
liche Besitzer hat den Wert dieser Melioration sehr
bald erkannt und diefelbe mit aller Umsicht und Sorg«
fält auf seinen großen Besitzungen in Anwendung ge-
bracht, wodurch tüchtige Arbeitskräfte hiefür erzogen
wurden, die sich dann über die ganze Monarchie aus-
breiteten und das meiste zur Einführung der Drainage
beitrugen.

Viele der fürstlichen Besitzungen liegen auf einer
Hochebene im südlichen Böhmen, wo im Frühjahre und
Herbste rauhe, nasskalte Witterung herrscht. Der Unter-
grund ist meistens undurchlässig, es fällt sehr viel
Regen, so dass der Ackerboden sehr häufig zu nass ist
und die regelrechte Bestellung oft nicht zur gehörigen
Zeit vorgenommen werden kann. Dieser Zustand machte
es nöthig, die Drainage in größerem Maßstabe an-
zuwenden. Es wurden hiefür bis zum Jahre 1880
über 200.000 fl. verausgabt, wodurch die durchschnitt-
lichen Kosten per Hektar 70 f l . betrugen. Vom Jahre
1881 bis 1887 wurden gegen 42.700 f l . für 427
Hektar verausgabt, woraus der Hektar sich auf 100 fl.
stellte. Beim Beginne der Drainage-Arbeiten verwendete
man für die Saugdrains einzöllige Röhren — 0 03
Meter Diameter, später aber nur größere Durchmesser,
und zwar 0 05 Meter für Saugdrains und 0 '09 bis
0-10 Mcter für Sammeldrains. Die Rchren werden
mindestens 1 25 Meter tief in einer Entfernung von
9 bis 14 Meter im Durchschnitte in 12 Mcter gelegt.
Die Röhren werden auf den Herrschaften von ganz
ausgezeichneter Qualität fabriciert und zu folgenden
Preifen für die Arbeiten berechnet: Röhren von 10
Centimeter Durchmesser per Mil le 30 fl., Röhren von
8 Centimeter Durchmesser per Mi l le 24 fl., Röhren
von 5-5 Centimeter Durchmesser per Mi l le 18 bis
20 fl. Die Unterhaltungskosten der Leitungen, Aus-
flüsse und dergleichen berechnet man jährlich nach zehn-
jährigem Durchschnitte mit 80 kr. per Hektar.

I n Bezug auf den Wafserabssuss durch die
Drainage-Anlage hat man folgende Beobachtung ge-
macht: Wenn das Grundstück sehr nass ist, so erfolgt
gleich nach der Drainage-Anlage ein sehr starker Wasser-
abfluss, bis der natürliche Feuchtigkeitsgrad erreicht ist,
worauf sich die so wohlthätige Zerklüftung des Bodens
bildet und der Abstufs abnimmt; dieser Process dauert
zwei bis drei Jahre, worauf der Wasserablauf wieder
zunimmt. Manchesmal ereignete es sich, dass Theile
der vor 20 bis 30 Jahren mit Rühren von 0 03
Meter Diameter ausgeführten Drainage-Anlagen sich

verstopften, wo dann eine Reparatur nöthig ward und
gewöhnlich neue Leitungen mit größerem Röhrenkaliber
eingelegt wurden. Auf mehreren anderen fürstlichen
Besitzungen wurden kleinere Anlagen gemacht, die alle
sehr gut entsprechen. Für die nächsten Jahre sind große
neue Anlagen projectiert. Die Erfolge der Drainage
sind sehr zufriedenstellend, obgleich sich im großen keine
genauen ziffermäßigen Angaben machen lassen; allein
es zeigt sich immerhin, dass dieselben so nützlich sind,
um diese Cultur fortzusetzen und stets wieder aus'
zudehnen.

Ein Beispiel einer größeren Drainage-Anlage
nebst den darin gemachten Beobachtungen ist die auf
dem Berghofe der fürstlich Schwarzenberg'schen Besitzung
Wittingau in Böhmen, welcher 2888 Hektar umfasst,
wovon 1282 Hektar Ackerland sind. Von diesen Grün-
den waren b's zum Ende des Jahres 1886 über 516
Hektar regelmäßig mit Röhren gedraint. Diese Felder
sind von drei Teichen begrenzt, wovon der Opatowitzer
am höchsten liegt, und nach diesen drei Teichen geht
das Gefalle, welches durchgängig groß genug ist, um
eine wirksame Drainage mit mäßigen Kosten auszu-
führen. Das Nivellement wurde auf die Wasserfläche
des Swieter Teiches am 10. M a i 1853 berechnet. Das
ganze Terrain ist sehr undulierend, was mitunter die
Anlage der Hauptdrains schwierig machte und eine
große Anzahl voll Systemen erforderte. I n der Nähe
der Teiche war das Gefalle gering, höchstens noch 0 ' 0 1
Meter auf 10 Meter und die Tiefe der Gräben ein
Meter, es mussten deshalb einige Sammeldrains so
angelegt werden, dass mehrere Joche außerhalb der
Drainage liegen bleiben. Die Nodenbeschaffenheit dieser
Felder ist eine sehr gute, allein die vielen mulden-
förmigeu Vertiefungen und die feste wasserhaltende
Ackerkrume lassen das Regenwasser nicht durchsitzen, zu-
dem findet sich an den meisten Stellen schon in 0 30
Meter Tiefe blauer, plastischer Thon, der sehr viel
Eisenoxyd enthält. Quellen fanden sich nur au zwei
Orten.

Sämmtliche Ausläufe der Sammeldrams gehen
in Cisternen, weil sie hierdurch gegeu Beschädigungeu
von Menschen und Thieren am besten geschützt werden.
Von diesen Cisternen sind Ableitungen nach den Teichen
aus Feldsteinen oder Ziegelbrocken gemacht. Mehrere
dieser Cisternen sind so angelegt, dass die Ausflüsse in
gewöhnlichem Wasserstande unter Wasser stehen. Dies
geschah besonders da, wo sehr viel Eisenoxyd im Boden
ist, und weil das Zutreten der Luft Niederschläge von
kohlensaurem Eisen erzeugen könnte. Die Distanz der
Rührensträngc wurde nirgends über 15 Meter an-
genommen und dies nur auf hochgelegenen Feldern,
wo starkes Gefalle ist. auf anderen nur 14 Meter uud
bei den tiefliegenden Aeckern mit wenigem Gefalle zehn
Meter. Bis zum Ende des Jahres 1880 waren 408 8
Hektar regelmäßig gedraint mit einem Kostenaufwande
von 44.800 f l , was per Hektar 110-8 fl. beträgt.
Von 1881 bis 1886 wurden 108 Hektar gedraint uud
dafür 10.416 st. verwendet, wodurch sich der Hektar
auf 93 fl. stellte. Nach langjährigen Beobachtungen
und genauen Rechnungen rentiert das darauf verwen-
dete Capital zwischen 20 bis 30 Procent. Die volle
Wirkung der Drainage zeigt sich auf diefeu schweren
Gründen erst nach 2 bis 3 Jahren.

Die Arbeiten, welche auf den erzherzoglich Alb-
recht'schen Besitzungen in Schlesien ausgeführt wurden,
ergaben höchst wichtige und lehrreiche Erfahrungen,
welche sich würdig an die Seite der Dampfcultur auf
der Herrschaft Be'llye in Ungarn stellen lassen. Bis zum

Jahre 1881 wurden auf dem großen Gute T K
1856-7 Hektar mit einem Kostenaufwande von 206.1"«
Gulden gedraint, wonach der Hektar auf 111 st. ^
stellte. Die Entfernung der Leitungen betrug n ^
Meter, später 9 5 Meter, die Tiefe 0-8 bis 1 ' ^
Meter. Vom Jahre 1882 bis 1886 wurden 303 M a
mit einem Kostenbetrage von 62.640 fl. gedraint. d M
der Hektar 173 fl. kostete, wo aber d'ie Saugdra""
nur 7-5 Meter weit und 1 bis 1 25 Meter tie A
legt wurden. Der höhere Preis per Hektar eMa""
dadurch, dass die Entfernung der Saugdrains M M .
die Arbeitslühue uud das Materiale theurer Miro",
besonders aber, weil man auf sehr sorgfältige^"'
fi'chrung drang, denn es hatte sich gezeigt, dass n
vollkommen ausgeführte Drainage-Anlagen für läng
Zeit ihrem Zwecke entsprechen, und dass das Ans
tigen der Pläne nach einem Accordpreife p " H
von nicht als zuverlässig bekannten Technikern nicht«
empfehlen ist, überhaupt dass man für die ArWt o
Projectverfassung und die Aufsicht bei der AusMlwU
keine Ersparung macheu soll und dass die gena^
und sorgfältigste Arbeit immer die billigste ist. ,

I n Bezug auf die Tiefe und Entfernung der "
tungen hat man in den strengen Thonböden sehr WA
tige Erfahrungen gemacht. Die Entfermlng von !1 ^
und 12 Meter erwies sich als zu groß. nnd man s"" ,
dass 7 5 Meter Distanz und 1 Mcter Tiefe tne c"
sprechenden Maße sind. Die Unterhaltungskosten n ^
sorgfältiger Ausführung und Verwendung von M U.
brannten Röhren sind gering und beschränken >lH
die Reinhaltung der Vorflut und Instandhaltung "
Cisternen. .

Politische Ueberficht.
( E r z b i s t h u m O l m ü t z . ) Nach einer "^

liegenden Meldung werden als Candidate für den
ledigten Olmützer erzbischöflichen Stnhl genannt '
Canonici Vincenz Ritter von Holle und Adam
Potulicki. ^

( A u s B ö h m e n . ) Wie uus telegrapM "̂
richtet wird, haben drei Landtagsabgeordnete des p ,
kommissarischen und sieben Abgeordnete des nicht l>
commissarischen Großgrundbesitzes ihre M a n d a t e " ^
gelegt. Die betreffenden Neuwahlen wurden f " l
29. September ausgefchrieben. ^

( V e r k e h r übe r T r i e f t ) Nach einer 7»
dung des «Mattino» wird für Trieft in der mM ^
Zeit eine bedentende Steigerung des Transiwerley^
erhofft, da die großen Hamburger Spediteure """. s^
deutschen Industriellen und Fabrikanten a"gMhe-
wurden, die für die Mittelmeerhäfen und I'w/en
stimmten Waren statt über Hamburg vi-i Tne,
senden. , ^

( D i e L a n d t a g s - S e s s i o n . ) Die Vorve
tungen für die bevorstehende Landtags'Sessions
ihren Fortgang. M i t Rücksicht darauf, dass «n " '^
Reihe die Landesvoranschläge für 1893 zur ^ ? H B
gelangen sollen, wird zunächst an der Fest" ^
dieser Vorlagen mit allem Eifer gearbeitet, >^ ^e«
kaum daran zu zweifeln ist, es werde in den tN ^
Landesvertrctungen möglich werden, das Budget 8
in der ersten Sitzung am 9. d. M . vorzulegen. ^

( R u t h e n i s c h e s Schu lwesen . ) I " Przr»^
fand vorgestern die Generalversammlung des "Hsi<
scheu Pädagogenvereines statt, bei welcher der ^ . ^
dent, ReichsratlMbgeordnetcr Barwinski, h e ^ ^z
dass nuumehr auf dem Gebiete des Schulwesens^

Zahngreife wurdeu mit Seidcnfädcn oder fciueu Metall-
drähtchcu an ihre noch feststehenden Nachbarn angebun-
den und versahen so noch lange ihren Dienst als
Zungenwächte»,! Hohl und schwarz gewordene Zähne
verklebte man mit sogenanntem Iungferuwachs. Diese
Masse ist nichts weiter als gewöhnliches weißes Wachs,
dessen Verwendung zu diesem Zwecke man noch heut-
zutage des öftern beobachten kaun. Auch ganze Zähne
formte man auf die Weise. Dass das ein sehr schlechtes
Surrogat war, lässt sich denken, und mancher Wachs-
zahn wird wohl schon die Speisen in den Magen be-
gleitet haben.

Die Zähne und Gebisse aus Elfenbein und Wal°
rofs, welche auch ganz fchön nnd ziemlich täuschend aus-
sahen, wnrden nach kurzer Zeit im Munde gelb nnd
schwarz uud fiengen, da sie organischer Substanz sind.
auch bald zu faulen an. Di.'fe genügten also nicht.
Was nun? M a n kam darauf. Menschenzähne zu ver-
wenden. Dieselben mussten von solchen Menschen her-
rühren, die nicht jünger als 18 und nicht über 40
Jahre alt waren. Diese Zähne wurden solchen Menschen
ausgezogen, die in den Hospitälern starben uud auf die
Anatomien verbracht wurdeu! Zähne von Leichen, die
schon einige Zeit in der Erde gelegen, sollten nicht ver-
wendet werden, weil sie zu brüchig seien. Die tauglichen
Zähne wurden ausgezogen, abgeschabt, gewaschen, durch-
locht und in Sand, Kleie, Spreu :c. gegen Feuchtigkeit
und kuft geschützt, zum Gebrauche aufbewahrt. Man
konnte zu diesen, Zwecke nur die oberen acht Vorder-!
zahne benutzen.

Noch im Anfange unseres Jahrhunderts war es
üblich. Menschenzähne zu verwenden, und ein Paragraph
einer preußischen Medicinalordnung von 1829 fagt:
«Will ein Patient natürliche Menfchenzähne haben und
sind solche nicht zu dem taxmäßigen Preis zu be-
schaffen, so muss er sich darüber zuvörderst schriftlich
oder mündlich mit dem Zahnarzte vereinigen!» Noch
heutzutage trifft man Leute, welche der Meinuug sind,
dass zum Zwecke künstlichen Ersatzes Menschenzähne
verwendet wnrden. Allen diesen sei hiemit gesagt, dass
wir in der Zeit der Bacillen leben und in den jetzt
verwendeten Porzellanzähnen bis dato noch keine ent-
deckt worden sind!

Die Nachtheile, welche derartiger Zahnersatz hatte,
waren anch den damaligen Zahnärzten wohl bekannt
und sannen dieselben darauf, Verbesserungen zu machen.
Man fieng an, Zähne aus Thou zu formen und durch
Brennen zn härten. Es scheint, dass Ducbateau zu
kltnct <^!!'il>:un 6N I^v« der erste war. der anno
1774 darauf verfiel, eine Zahnreihe aus Porzellan zu
verfertigen. Diese Porzellangcbisse erwiesen sich sehr
bald als untauglich, weil sie sich beim Brennen ver-
zogen und deshalb nicht mehr passten. Ein Pariser
Zahnarzt lmn daranf, einzelne Zähne alls porzellan-
ähnlicher Masse zu verfertigen und erhielt von Ludwig
XVl . ein Patent. Diese Art Porzellanzähne war an-
fänglich noch fehr plump und roh. Dieselben waren
durchlocht, um Stifte aufzunehmen, mittels derer man

! diese Stiftzähne in die noch vorhandenen Wurzeln ein-
schraulit«-.

Nach und nach entwickelte sich die F " " ' ^ ^ ,
dieser Porzellanzähne immer mehr, uud heute.^. ,̂ -
namentlich in Amerika und England, dieselben mW ^
weise in der vollkommensten Weise verfertigt u> ^
Porzellanknöpfe auf Wachsplatten aufgereiht "' ^
Handel gebracht. Die amerikanischen Za'h'" , , / " zchle'l
heute uoch unübertroffen, was Güte, Natural)»' . ^
und Verarbeitungsfähigkeiten betrifft. Alle " " ^ n A
Arten, Farben und Nuancierungen werden A ^ e A '
blendend weiße Perlenzähne, gelbliche, gelbn^.^c
bläulichweiße, Raucherzähne :c. tc. Ja, man !i ^ , ,
auf die großartige Idee gekommen, in solchen lu>, ^ „ ,
Zähnen Höhlungen anzubringen, welche, um " ' M l l r
schuug vollständig zu machen', zur Aufnahme uon <?
ben bestimmt sind. ^s« tsa^

Das sind Vorspiegelungen falscher I ^ h M
welche vor dem Formn der Kunst- und ^ " ^ , M
richler einen Ehrenpreis verdienen. Die Ano ^
uud Vefestigllng dieser Porzcllanzähne Nes^y a''
in dieselbe eingebrannte Stiftchcn uon ^ . ^' »l^
Gaumenplatten 'ans Gold. Platina, Alnm'N'U' ^
hauptsächlich aus vulcanisiertcm Kantschnt. A » ^ .̂  d<e
noch einzelne Zähne an Stifte angclöthet ttno
noch vorhandenen Wnrzcln eingeschraubt. , ^ »»l

Die Zeiten, in welchen zahnlückige M ' M . „ F
auf Schleichwegen und Hintertreppen den ^ ^ l ?
aufzusuchen Pflegten, sind vorüber, was aus 1" W'
und ästhetischen Gründen nur zu beqrüften.'' . ^
guter Zahnersah hat schon manches Magem"". Z.
hütet und, wenn es bestanden, behoben.
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u heulsche Element allmählich größere Berücksichtigung
Mi5 " ' ^ ^ "l>" ben Lehramtscandidaten in Ost-
^ X ^ ' ^ entsprechende Kenntnis der ruthenischen
2 ^ Zefordert. Bei den Lehrer - Bildungsanstalten
M ? " Uebungsschulen mit ruthenischcr Unter-
s tes ^^ activiert. Zu dem bisher in Lemberg be-
nillw lü. Athenischen Obergymnasium kommen jetzt die
'MMschen Gymnasien inPrzcmysl und Kolumea.

« » „ ^ ^ ^ u e r a l der J e s u i t e n . ) Die Wahl des
tem5 . "'erals der Jesuiten wird im Laufe des Sep-
belan .s"I ^ " ' " stattfinden. Das Wahlcollegium besteht
^ - " lich aus deu Provinciate« des Ordens sowie aus
W./^ 'ordneten, welche von der Gesammtheit der
q im / ^ des Ordens ernannt werden. Viele Dele-
^ . ' / " un te r einige ans Asien und Australien, sind
dem ^ ? " '" eingetroffen; die aus Amerika werden
an H ^ ° " " - Der Orden zählt gegenwärtig nahe
A b M ^ ^ U l i e d c r und ist in 27 Provinzen ein«
Et,m ' A " Generalvcrwcser des Ordens ist ein
Gen w ! ' ' ^ " 3 M°"m> Es ist möglich, dass er zum

""al des Ordens gewählt werden wird.
d u « ^ " t s c h l a n d u n d I t a l i e n . ) N a c h e i n e r M e l .
slnw-c , . " " 'st " i der italienischen Hauptstadt die
privi , - ^ deutschen Reichskanzlers, Grasen Ca-
sch^s/,^" °em Empfange dt-s neuen italienischen Vot-
nne l, c ? ^ ^ l Lanza, durch Kaiser Wilhelm l l . als

veiondere Aufmerksamkeit gegenüber Ilalieu be-
M,an< " ' ^ sonst dem ersten Empfange neu-
N o i m ^ auswärtiger Vertreter durch den deutschen
beiüm?" " "^ ber Staatssccretär des Auswärtigcu
W n l " " ' ^slegt. Der Kaiser ist sofort nach Ent-
Lllma ' '^ ^ ^ Bcglanbigungsschreibens des Generals
selbe," " " ' ^ ^ ^ freundliche Unterredung mit dem-

Lcniel^! ̂ . ^ " " ' sches.) Wie den «Times» aus Simla
unter d ^n3' ' " ^ ^ ^^ indische Regierung infolge der
des Vn? -""puis durch die Anwesenheit von Agenten
°n lM. ? i " ° " Afghanistan im Thale Gomal ver-
Iiinäe ^ ' " "beu den dortigen Pass seiner ganzen
bis !>, >^ besetzen und die dort stehenden Truppen
starken ? " ^sammtstande von 2200 Mann ver-
erben s ^ ' " ^^ Agenten vom Emir zurückberufen
peinlich ^ ^ - ^ kw militärisches Vorgehen wahr-
e t v ^ ^ f i s c h e n F i n a n z e n . ) I n Belgrad
^inlnis' ° ^ " "k aus allen Parteien gebildete
!^Me! ü> belnlfs Feststellung der Finanzlage zu-
ihre An'f ^ (Nnanzminister ersuchte die Mitglieder,
"ach V,^.gewissellhaft zu erfüllen, da seiner Ansicht
"svrirks? 1lM nnd Offenheit die Vorbedingungen einer
F i n a n z ^ ^uksainkeit " " f dem Gebiete der serbischen

lll, dc>? " v ^ ^ e r s b u r g ) glaubt man allgemein nicht
hinaus ^"bleiben Giers' im Amte über den Herbst
^llltt i ^ , ? ^ «Novoje Vremja» gibt dies zu. Das

Vesnch in Frankreich jede politische
Politik .? ? . ^ ' ^ s" "'el zn krank, um sich mit

' z u befassen.
c i r r e ^ f " Fes t l i chke i ten i n Ge uu a.) Die Offi-
>n G ^ ^crreichifch-llngarischen Geschwaders werden
^ie zw" überall mit der größten Höflichkeit begrüßt,
^ ^ c h a f t e n bleiben an Bord.

Tagesneuigleiten.
' G r a ^ ' ^ l ^ ä t der K a i s e r haben, wie die
behr i, sr/^'?enpost' meldet, der freiwilligen Feuer-
^ fl l>. l / " ' l ? zur Anschaffung von Löschrcquisiten

' z u spenden geruht.

^ ^ d i e ^ ^ I u b i l ä u m d e r E i g a r r e . ) Zugleich
>°llte auck, ^ ^hrhlmdcrlfeicr der Entdeckung Amerika's
Wre vera s. 5 Jahrhundertfeier der Entdeckung der Ci-
^ "stcn !. ^ ' v "den . I n Cuba sah C o l u m b u s
Drüber <> h a r r e n ; in seinem Tagebuchc berichlct er
^ ^ n e r m ä " ' ^ ' " " " " " " Freunde trafen diele

^ Nur l??" " ""^ Irauen mit einer kleinen angezün
">hrt. das >,"" M""de. die von einer Art Kraut her-
b e n . il,rp ^ ^ ' ° ' ' " Tabak nennen; die Indianer
^ Euro^' " ' ^ " ' ^ ' bel, Duft dieser Wurzel ein.»
s^le 1 5 H ' " "ben die ersten Tabalpslanzen erst im
9 ? ^ in,vor>'^< "^^' " ' ^ zwar durch N i c o t . der mit
M ° n sval . " ' ^ ' ' ' ' ' ns tcngc ln durch die Straßen von
? "ber ! ,< '? / ü ' ^ ^wattiges Aufsehen erregte. Immer-

h Entdecl»' >, " ^"decker Amerika's der Verdienst,
E a . ^ ( D e r 3 '" '^zündeten Wurzeln- zu sein. j
de. " M w M ^ " " " des K ö n i g s v o n S i a m . )
K« ""f eine» > ^ " s""en, einen Potentate» zu finden,
^ ^ " S i a n . ^ " / . ' ^ ° " " " " " la Wn kann, als der
'lw t ^ an f, ^ " ^ p ä e r rcdeu ihn als C H u l a l o n -
^ ^ ' " e näckn"« s " " unabgeliirzler Nams, bci dem
^ ^ r a m i ^ ^ ^ a n d t e n kennen, lautet: Somdetch-
t m ^ 1 u t - N , . r . " ^ ^l).,lalonlorn'Paiindr Debic, Maha-

r ? ' ' ârab 5 ' ? ^ ' ^ " " ' ^ « ' ^"" ' " '6^ - Wan.t - mab-
di i ^ r a n i ^ n ' 7 ' ̂ ^ ' <iara-raja-l,ilarola,na.Chatu-
^t>?"^a - r „ i ^ Z' ^,b"krubar<tiraganlas Parunin -dharm^

"'llotv-Cklm. ^ ' " l " ' Pa ia-M^nar l Pabil.Phra-llhula.

— ( D a s L o n d o n e r T r i n k w a s s c r ) Seit
vielen Jahren hat man in England, der Heimat der
öffentlichen Hygiene, der Beschaffenheit des Wassers die
grbürende Aufmerksamkeit geschenkt, Es ist ein eigener
Staatsbeamter in London angestellt, um das um, den
städtischen Wasserleitungen gelieferte Wasser chemisch zu
untersuchen. Nach seinem letzten Bericht ist das Wasser
niemals reiner gewesen als jetzt und in der That das
reinste von allen Großstädten der Welt,

- - ( F ü r A u s w a n d e r e r . ) Alle europäische
Auswanderer an Bord führenden europäischen Schiffe
werden in allen Häfen der vereinigten Slaalen Nord-
amerikas einer zwanzigtägigen, im Nothfalle aber auch
einer längeren Quarantäne unterzogen. Für die gegen-
wärtig auf dem Meere befindlichen Schiffe ist die Ver-
ordnung nicht gi l l ig, die letzteren werben vielmehr be-
sonderen Maßnahmen unterworfen.

— ( E i n N a c h e - A c t . ) Freitag nachmittags zün-
dele der Schlossermeister Eduard R i c h t e r in Zwittau
das Haus an , wo er wohnte, weil ihm die Miete ge-
kündigt wurde. Er brachte sich selbst Stichwunden bei.
Das Haus brannte nieder; Richters verkohlte Leiche wurde
im Schütte gefunden. Er hinterlässt eine Witwe und drei
unversorgte Kinder.

— ( D e m E r f i n d e r des F a h r r a d e s ) , dem
einstigen badischen Forstmeister Freiherrn D r a i s v o n
S a n e r b r o n n , wird in seiner Vaterstadt Karlsruhe
ein Denkmal gesetzt. Dasselbe wird seitens des deutschen
Radfahrcrbundcs errichtet. Sonntag wurde in feierlicher
Wcisc die Grundsteinlegung vollzogen. Freiherr von Drais
wurde am 29. Apr i l 1785 geboren und starb am
10. December 1851.

— ( E i n R i e s e n b r a n d . ) Am 26. v. M . früh
wurde die Stadt Vorisov im Minslaer Gouvernement ein
Raub der f lammen. Es brannten die Gerichtsgebände
und an 10N0 Häuser ab. Die Kirche wurde nur durch
die aufopferungsvollen Bemühungen der Eisenbahnbedien-
stcten der Station Borifov vor der Flammcnwulh ge-
rettet.

— ( G a l t e n m o r d i n den F l i t t e r Wochen.)
Der Traineur John C a r r des Grafen Erdödy in Sag
tüdtcte seine junge Gattin durch zwei Rcvoluerschüsse in
der Wohnung des Verwalters, wohin sich die Frau ge-
flüchtet hatte. Das Paar hatte erst Ende Jun i seine
Hochzeit gefeiert.

— ( F ü r s t S u l k o w s l i . ) Beim Gerichte in
Bonn beantragte, wie telegraphiert wird, die Gattin des
Fürsten S u l l o w s k i abermals die Entmündung des
Fürsten, weil dieser für seine verstorbene Geliebte ein
Mausoleum mit einem Kostenaufwande von 80.000 fl. er-
bauen ließ.

— ( I n S i c i l i e n ) wurde ein Theil der Räuber»
bände, welche den Baron S p i t a l i e r i überfiel, auf«
gegriffen. Darunter befindet sich auch ein seit drei Jahren
gesuchter Brigant Namens Dagata.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Excursion des krainisch-luiftenlandischen

Forstvereineo.
Wer in den letzten Augusttagen mit dem Eisenbahn-

zuge die Station Sagor durcheilte, hat gewiss die mäch-
tige Kaiserflagge wahrgenommen, die über dem natürlichen
Felsenthore dortselbst gehifst war; sie vermittelte den ersten
Gruß der Bewohner von Sagor-Tiiplitz an die Mitglieder
des krainifch - küstenländifchen Forstvereines, welche hier
zur diesjährigen Generalversammlung eintrafen. Doch
nicht allein mit Flagge und Fahnen, sondern auch durch
einen solennen Empfang aus dem Bahnhöfe und durch Blumen-
spcndcu von Seite der anwesenden Damen wurde die
Sympathie für die grüne Gilde in spontaner Weise aus-
gedrückt. Diesem herzlichen Empfange folgte in den Abend-
stunden des Zurcisetaa.es eine gesellige Zusammenkunft
der Ortshonoratioren und Vereinsmitglieder in Mcdvcds
Rcstaurationslocalitäten, welche auch durch Vortrage der
gewerkschaftlichen Musikkapelle und des dortigen Vereines
«Sokol» verschönert wurde.

Am frühen Morgen des 29. August wurde unter
der Führung des Werlsdirectors Herrn Robert D r a s c h
zur Wälderschau aufgebrochc,. Die Excursionstour führte
über den Forstolt Iclovca der Trifailer Kohlenwerls-
Gcsellschast auf die heilige Alpe. Vollbegrüudete Nadcl-
holzbcftäudc, örtlich mit Laubholz gemeugt, legten ein
fvrechcudes Zeugnis für die sorgsame Bewirtschaftung
des Waloareas ab. Nach crfolgler Rückkehr von der
Excursion uud eingenommenem Miltagmahle wurden die
Glas^ und Zinthütlc, die Kohlenförderung und die sonsti-
gen industriellen Unternehmungen besucht, womit das
Tagesprogramm erschöpft war. Die 15. Gencralocrsamm-
lung, welche am nächsten Tage in den reichdecorierten
Schullocalitäten der Gcwcrtfchast abgehalten wurde, er-

! öffnete der Vereinspräsideut Ministcrialrath Herr Johann
S a l z c r mit riner herzlichen VMÜßung der Unwcseildci,,
an welche sich die des RcgieruncMertretcrs, d ^ 0 " ^
mcistcrs, des Vcrtrelcrs der Trisaillcr Kohlenwerls Gejel -
schaft uud der Repräsenteutcu der
chloss. Hierauf erbat sich dcr Viccprästdent H " ^

Freiherr von Ä e r g das Wort, um dem P r ä s i d e n >m

Namen aller Vereinsmitglicder die Gefühle besonderer Hoch
achtung und Verehrung auszusprechen und diesen zu bitlen,
sein von denselben gewidmetes Po t rä t und die dazu-

gehörige Adresse entgegenzunehmen. Ueberrascht und tief-
! gerührt von dieser erneueten Kundgebung inniger Zu-
! fammengehörigteit und aufrichtiger Sympathie, welche die
Mitglieder des Vereins sin den Begründer und Führer
desselben hegen, dankte der Vorsitzende für diese spon-
tane Ovation. Das Porträt und die künstlerisch aus-
geführte Adresse sind ein Werk des akademischen Malers
Heinrich W e t t a c h , welcher seine Ausgabe unter den
obwaltenden schwierigen Verhältnissen mit vollendeter
Meisterschaft löste.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung referierte Herr
Forst-Inspeclionscommissär C. R ubb i a über die bei der
Excursion gemachten Wahrnehmungen, Herr Forstmeister
L. H u f n a g e l in einem gediegenen Vortrage über die
Fortschritte und Erfolge auf dem Gebiete der Betriebs-
emrichtung, endlich Herr Oberforstsath Ritter v G u t t e n -
b e r g und Herr Forstralh W. G o l l über die sorst- und
jagdlich wichtigen Vorkommnisse und über die Fortschritte
der Karstbewaldung im Vereinsgebiete, womit die Tages-
ordnung der Generalversammlung erschöpft war. I n der
Plenarversammlung wurde vom Vereinsgeschäftsleiter
Herrn Forst-Inspectionscommissär P j e t s c h k a d e r Rechen-
schasts- und Cassebericht des Vereinsausschusses für die
abgelaufene Periode und das Präliminare für das nächste
Jahr vorgetragen, worauf die Rechnungsreviforen Herr
Forstrath W. Goll und Herr Forstinspector Rcichmüller
den Prüfungsbefund über die vorjährige Vereinsrechnung
erstatteten. Endlich wurde die Neuwahl des Vereine-
ausschusses und die der Rechnungsrevisoren vorgenommen
und als nächstjähriger Versammlungsort Abbazia bestimmt,

Das nun folgende Diner verlief in animierter Weise.
Die Reihe der Toasle eröffnete der Veleinspräsident mit
einem begeisterten Hoch auf Se. Majestät den Kaiser al«
obersten Forst- und Iagdherrn. Freiherr von Ä e rg toa-
stierte auf den Ackerbauminister, Forstmeister H u f n a g e l
auf den Landeschef und den anwesenden Regierungs«
Vertreter, Oberforstrath Ritter von G u t t e n b e r g auf
den Vertreter der Trifailer Kohlenwerls-Gesellschaft. Forst-
rath G o l l auf den Bürgermeister, Forstmeister H l a d i l
auf die Repräsentanten der verwandten Vereine, woran
sich manigfache Erwiderungen und anderweitige Tr in l -
sprüche reihten.

Die Abreise wurde am Nachmittage desselben Tages
angetreten.

— ( V e r l e i h u n g des H o f r a t h s t i t e l s . )
Dem Obersinanzrathe und Finanzprocurator in Laibach,
Herrn Dr. Iofef R a c i c , wurde der Titel und Charakter
eines Hofrathes verliehen.

— ( M a ß n a h m e n gegen d ie C h o l e r a . )
Die Ministerien des Innern und des Handels haben
unter,» 2. September folgende Verordnung erlassen: I m
Hinblicke auf die immer wachsende Gefahr eines Auf-
tretens der asiatifchen Cholera im Inlande sieht sich das
Ministerium des Innern im Einvernehmen mit dem
Handelsministerium veranlasst, zu verordnen wie folgt:
H 1. Sobald in einem politischen Bezirke (Stadtgemeinde
mit eigenem Statut) das epidemische Auftreten der asiati-
schen Cholera constatiert ist, ist u) die Ausfuhr von ge-
schlachtetem Fleische, von Würsten aller A r t , von
Mi lch , Käse und Butter, von Gemüse und Obst
aus diesem politischen Bezirke (Stadtgebiete) untersagt;
^) das Sammeln von Hadern innerhalb dieses politischen
Bezirkes (Stadtgebietes), dann die Feilbietung von Milch,
Butter, Obst, Gemüse von Haus zu Haus oder auf der
Straße (H 60, Alinea 2 der Gewerbegesetz-Novelle vom
15. März 1883, R. G. B l . Nr. 39) innerhalb jener
Gemeinden verboten, in welchen die Cholera herrscht,
tz 2. Uebertretungen dieser Verbote sind an den Schuld-
tragenden mit Geldbußen von 1 bis 100 st. oder mit
Arreststraseu von 6 Stunden bis 14 Tagen zu ahnden.
Die unter tz 1, l i t . l> fallenden Gegenstände sind außer-
dem im Falle der Äetretung zu vertilgen. H 3. Das
Verbot nach § 1, lit,, u. und des Sammelns l'on Ha-
dern dauert in dem betreffenden politischen Bezirke (Stadt-
gebiete) bis nach Ablauf von vier Wochen nach dem
gänzlichen Erlöschen der Epidemie, tz 4. Diese Ministerial-
Verordnung tritt mil dem Tage ihrer Kundmachung i "
Wirksamkeit. ^ ^,

— ( M i l i t ä r i s c h e s a u s A b e l s b e r g ) Man
berichtet uns von dort: Freitag nachmittags besuch^', d.c
Truppen der hier concentrierten ^ . I " ^ " " ' e - T n . p p ^

^ b « ! d e r ^ n Mcht wegen gieng jedoch der Teig
,.ick,'< auf u>'d lo-'mte daher mit dcm Nacken erst T a m M y
liormi l la^ begonnen werden, Dic Oef'.'n smd aus Thon,legel-
förniig ge'sorml, uud mit sehr geringen Kosten, jedoch trotz der
denkbarsten Pviiuilivität vorzüglich eutsvvechend hergestellt.
Bis Montag früh werden 1500 Portionen Bro l gebacken
sein. Es ist dirs auch interne eine vorzügliche Ein-
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richtung sür Kriegszwecke, als man durch diesen Vorgang!
im Kriegsfalle die eisernen, zwar transportablen, Feld-^
backöfen vollkommen wird entbehren können, und zwar ^
umsomehr, als zur Herstellung der kegelförmigen Feld-
backüfen Lehn, nicht unbedingt erforderlich ist, sondern
hiezu auch gewöhnliche Erde genügt. Die Bäcker sind den
Compagnien entnommen, daher in solchen Fällen auch die
Bäcker der Verpflegsmagazine entbehrlich werden.

* ( A u s dem S c h w u r g e r i c h t s s a a l e . ) Am
vergangenen Freitag wurden beim hiesigen Schwurgerichte
zwei Verhandlungen wegen Verbrechens des Todtschlages
durchgeführt, und zwar gegen den 21 Jahre alten
Besitzerssohn Anton T o m an «us Ievsa im Gerichts-
bezirte Littai und gegen den 24 Jahre alten Maurer
Johann K r a m a r aus Hruschza bei Laibach. Anton
Toman hatte am 1. August d. I . im Gasthause des
Anton Hauptmann in Großkostrelnica den Besitzer Andreas
Potisk mit einem Holzscheite erschlagen, weil dieser ihm
den Vorwurf machte, er habe ein Glas zerschlagen.
Toman, der auch dem Sohne des Erschlagenen mehrere
schwere Verletzungen beibrachte, wurde zu sechs Jahren
schweren Kerkers, verschärft mit einer Fasle monatlich und
einsamer Absperrung in dunkler Zelle am 1. August jedes
Strafjahres, verurtheilt. Maurer Johann Kramar, der
am 31 . J u l i dem Kaischler Breslvar anlässlich eines
Wortwechsels einen so wuchtigen Schlag auf den Kopf
versetzte, dass dieser drei Tage später infolge der erlit-
tenen Verletzung verschied, wurde zu vier Jahren schweren
Kerkers, verschärft mit einer Faste monatlich und ein-
samer Absperrung in dunkler Zelle am 81 . J u l i jedes
Strafjahres, verurtheilt. M i t dieser Verhandlung war
die dritte diesjährige Schwurgerichtssession beim hiesigen
Landesgerichte beendet.

— ( S ü d bahn.) Der Verwaltung der Südbahn
sind, wie erinnerlich, vor mehreren Wochen zwei identische
Erlässe des österreichischen und ungarischen Han>elsministers
zugegangen, welche sich auf die Einführung des Reform-
tarifes auf den Linien der Südbahn beziehen. I n diesen
Erlässen wurden der Gesellschaft die Grundzüge bekannt-
gegeben, auf welchen der neue Gütertarif zu basieren hätte,
und ist die Verwaltung eingeladen worden, bis zum Iten
September ihre bezüglichen Vorschläge zu unterbreiten,
beziehungsweise bis zum 1. Jänner 1793 ihren Kilo-
meterzeiger auf Basis des metrischen Systems umzuarbeiten.
Wie nun verlautet, hat die Verwaltung der Südbahn
an das österreichische Handelsministerium eine Eingabe ge-
richtet, in welcher sie um eine Verlängerung des mit dem
1. d. festgestellten Termins ersucht, da sie nicht in der
Lage sei, die neuen Grundzüge der Regierung unverändert
zu accepticreu und zur Erstattung von Gegenvorschlägen
es noch einiger Zeit bedürfe.

— ( Z u r K r e b s e n - A u f z u c h t . ) Die Kruster
sind nun wieder in die ihrem Schutze günstigen Monate
mit «r» getreten, und da kann es wohl am Platze sein,
das mitzutheilen, was man über deren Werden oder Ver-
gehen gehört. So wurde mir in Hammerstiel unlängst er-
zählt, dass in den eigentlichen Karstgewässern, die der
Unterwelt enteilen und sich wieder in dieselbe verlieren,
die Krebsenseuche nicht aufzukommen vermochte, daher
Innerkrain seine Kruster nicht einbüßte und auch das
Gotlscheer Gebiet sich dieselben bis nun erhielt. Sonst
jedoch blieben selbst klare Bäche, wie die Schelimelza, durch
Jahre ohne Kruster. Nun wurde auch da durch den Herrn
Forstmeister von Hammerstiel nachgeholfen, und es steht
zu hoffen, dass die Schelimelza bald wieder ihr Krebsen-
völklein besitzen werde. ^

— ( E i n F a m i l i e n d r a m a . ) Aus Trieft wird
unterm Vorgestrigen telegraphisch gemeldet: Rudolf
K e r s c h n i g aus C i l l i , Commis im hiesigen «X<!j^xm
vienno««^ hat aus Eisersucht heute Nachmittag auf seine
ihm seit acht Monaten angetraute Gattin drei Revolver-
schüsse abgefeuert und sodann die Mordwaffe gegen sich
selbst gerichtet. Die Frau ist nur von einer Kugel ge-
troffen und leicht verletzt worden, Kerschnig jedoch' sofort
todt geblieben.

— ( V o m v e r u n g l ü c k t e n R i t t m e i s t e r
S chef f.) Aus Pola schreibt man vom 2. d. M . : Der
Leichnam des vor einem Monate beim Baden im Wörther-
see verunglückten Rittmeisters Sche f f ist bis jetzt trotz
aller Mühe, die man sich gibt. nicht aufgefunden worden.
Nun siud auf Ansuchen der Militär^Behörde zwei Taucher
der Kriegsmarine an den Wörthersee abgesendet worden.
Dieselben sind gestern nach Klagensurt abgereist.

— ( A u s de r L a i b a c h e r D iöcese, ) Präsentiert
wurden die hochw. Herren: Johann D o l z a n , Pfarrer
in Jauchen, für die Pfarre in Terstenik; Johann Oega ,
Strafhauscurat in Vigaun, für die Pfarre Podliva; Jo-
hann S t r n a d , Administrator in Vabenfeld, für die
genannte Pfarre.

— ( G e g e n d i e C h o l e r a . ) Das Ministerium
des Innern erließ an die Landesbehörden den Auftrag,
den Krankencassen, insbesondere deren ärztlichen Dienst,
eine größere Aufmerksamkeit zuzuwenden. Der Sanitäts-
ches wurde beauftragt, rechtzeitig umfassende Maßnahmen
gegen die Choleragefahr zu treffen.

—- ( G e n e r a l - G ü t e r t a r i f . ) Soeben erscheint
zur Juli-Ausgabe des General-Giwrtarifes der k. k. öster-
reichischen Staatsbahnen der Nachtrag l l mit Giltiakcit
vum 1, September 1892.

! — ( E r m ä ß i g t e r W e i n z o l l . ) Aus Rom wird
^ telegraphiert: Der Sectionschef M i r a g l i a des Ackerbau-
ministeriums begibt sich heute nach Wien, um an den
Verhandlungen wegen Durchführung der Weiuzollclausel
theilzunehmen,

— ( H y m e n . ) Heute vormittags fand in der Ti r -
nauer-Kirche die Vermählung des Gymnasialprofcssors
Herrn Anton V a r t e l mit Fräulein Julie G o r s i c statt.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Herr Regierungs-
rath Dr. K e e s b a c h e r ist von seiner Urlaubsreise zu-
rückgekehrt und hat seine Berufsthätigkeit wiedrr aus-
genommen,

— ( I n A b b a z i a ) hat sich der Fremdcnzuzug
infolge der Choleragefahr im Norden bedeutend gesteigert.
Die Gcfundhcitsuerhältuisse siud vorzüglich.

Neueste Poft^
Brumm!-Telegramme der „Lnibachrr Zcitumi".

W i e n , 3. September. Se. Majestät der Kaiser
berief nachmittags den Bürgermeister Dr . Pr ix zu sich,
um ewe eingehende Berichterstattung über die Maß-
nahmen geqeu die Choleragefahr entgegenzunehmen. Se.
Majestät erklärte sich über die Mittheilungen des Bürger-
Meisters für befriedigt und ersuchte ihn, er miigc dieser
das Wohl der Wiener Bevölkerung tief berührenden
Angelegenheit seine ganze Obsorge und Thatkraft widmen.

P r a g , 4. September. Der Kaiser trifft am
6. September iu Leitmeritz ein und begibt sich nach der
Begrüßung durch den Statthalter auf das Manüver-
feld. Nach dem Ende der Uebung fährt der Kaiser mit
dem Hofseparatzuge nach Smiritz. Am 7. September
wohnt der Nlliser den Militärübungen bei und kehrt
am selben Tage nach Wien zurück.

Ber l in , 4 . September. Heute morgens wurde hier
ein neuer schwerer Cholerafall beim Kaufmann Kappet
constatiert. Das Haus wurde polizeilich desinficiert.
Außerdem siud 26 choleraverdächtige Fälle gemeldet.
Unter letzteren ist ein Zugsführer aus Hamburg, bei
dein wahrscheinlich Cholera feststeht. Die Mi l i t ä r -
Sanitätsverwaltnng hat Lazarethgehilfen nach Hamburg
abcommandiert. Die Einfuhr von Butter aus Hamburg
ist bei Gefängnisstrafe bis zu zwei Jahren verboten.
Der Schiffsverkehr zwischen Hamburg und Berl in ist
seit acht Tagen eingestellt.

Hamburg, 4. September. Die Epidemie hat wieder
zugenommen. Nach amtlichen Berichten siud heute 53
Todte mehr als gestern. 70 preußische Mil i tärärzte sind
hier eingetroffen. Der Eisenbahnminister hat angeordnet,
dass die Abreisenden untersucht uud desinficiert werden.
Auf dem Dampfer «Moravia, ist die Cholera aus-
gebrochen uud hat auf demfelben bereits 22 Perfoueu
dahingerafft. Es herrfcht großer Mangel an Beerdigungs-
material. Die Arbeiter verlassen scharenweise die Stadt.

Trapani , 4. September. Der unlängst von Misse-
thätern gefangen genommene San Giorgi wurde heute
durch die Sicherheitsorgane zwischen Sauvits uud
Trapaui befreit, zwei Missethäter wurden verhaftet.

Petersburg, 4. September. I u Petersburg ist die
Cholera wieder zum Ausbruche gekommen. I n Vorouez
kommen täglich durchschnittlich 598 Erkrankungen uud
198 Todesfälle an Cholera vor.

Constantinopcl, 4. September. Durch den Ein-
sturz eines iuneren Gerüstes bei einem Hausbau in
Pera, wobei die Maueru und große Mengen Baumaterial
mitgerissen würben, sind fünfzehn Arbeiter getüdtet und
zwanzig verletzt worden. Der Architekt wurde verhaftet.

Ncwyork, 4, September. Auf dem Dampfer
«Rugia» sind während der Fahrt 23 Personen an der
Cholera gestorben. Bei der Ankunft iu Newyoik be-
fanden sich noch zehn Cholerakranke an Bord.

Allgclommcne Fremde
Hotel Stadt Wien. Hugo Fiirst Windisch'Gra'h, Schloss Haas-

berg. — Treuer, Gcneralauditor, s. Familie; Dr. Ritter von
Veckaner, Hof. und Ministerial'Secretcir; von Torn s. Frau;
Malirz s. Frau; Deutsch, Privatier; Schilller. Smeibidl, Stich,
Oreänit. Kaufltc., Wien. — Abram s. Famile. und Iasbch,
Kauflte., uud Schroder, Liuieuschisfs-Vapitäu i. R., Trieft. —
Noval, v. Höfferu u. Wittreich, Haudelsmanu, Gottschce. —
Sauer, .Nfm,, Großlanischa, — Müller, Kfm., Hcilbrnnn. —
Perlo, Äqcut, Cilli. — Henry, Professor, Paris. — Kleinoscheg,
Gösting. — Nuß, Techniker. Prag, — Gröger, Majors'Witwc,
Görz. - Kucar, pens. Pfarrer, Dobrava. — Pater, Lehrer,
Mödling. — Serajuik, Priester, Klagenfurt. — Leitgcb, See'
officicr. Pola. — Kric, Ferlach. — von Tercil, Oberstabs-
arztcus-Witwc. Wartberg.

Hotel Silolmhllhof. Scheichcr, Bescherin, s. Tochter, Weitenstcin.
— Mößmcr, Pfarrer, .kempteu. — Breher. Pfarrer, Gröncn-
bach. — Pess, Neamtcus-Witwe, Cilli, — Windschnurer mit
Schwester, Trieft. — Pichle, Hauptmauu, Pola.

Hotel Vairilcher Hof. Teodoliua, Bcrtolini, Baron Zadra, Rosa
und Aulonio Cauallini, Padua, — Pegau. Wippach - Her«
mau, Budapest. — Mihic, Reis., Gottschee. - .Urcsse, Bescher
s. Sohu, Schalteudorf.

Am 3. September,
Hotel Stadt Wien. Kam, Privat; Stalzer, Kfm., kronze s. Ve-

gleitung; Fuchs, Löwenber«, Tatacz, Carle, Englisch, Ricdl,
Sadler, M e . , Wien. — Ranzinger, Privatier, Guttschec. —
Omaheu, Notar, Scuosetsch. — Omahen, Beamter; Str.lßella,
Notarsgattin, Neumarltl. - Ledenig s. Kind, Gonobch. —
Hanger Edl. v, Vauderhaag, Major, s, Familie, Grciz. ^ Docz»
lalik, Coopcrator, Hciuberg. — Mauz, Neckarsulm. — Doctor
Burgensen. Jurist, Wöllan. — Anna und Martha Schäfer,
Private, Trieft. — Kirsisnin, Privat, Fiuine. — Simohiiuter,
Kfm,. Vorm?.

Hotel Elefant. Spinler, Meier uub Kohn. Kflte,; P ^ M ,
Diutl, Reisende, Wieu. — Fall, Privatier, s, ssrau; ̂  .̂
Lehrer, Trieft. - Herschel, Tzegedin. - Vruno, U0M,
Rabas, Ingenieur, W.-iMurg. - Baron E l i a t M , ^ "
berg. — Hauptmann s, Gattin, Agram. - Zaaorjan !, 2, ^
Zirlnitz. — Eder, Oberstabsarztens-Gatlin, f. Sohn " " v ^ ^
Graz. — von Ciotta, Gutsbesitzer, Fiume. — Äutic. ^ M
Anisic, Pfarrer, Görz. — Omachcu, Notars-Witwe, l » ' ° .
Wu Gspan, Notars'Witwe, s. Familie. Laibach. -^
Pola. — Versic, Notar. Lichteuwald. ^ ^

Holcl Äairischer Hof. Fajdiga, Spediteur, Steiu. ^ '" .^
Privat, Windifchdorf, — Ranket, Bescher, Gottscher, "" ^
s. Schwester uud Familie, Wicu. „.s^maB,

Hotel SUdliahnhof. Faidiaa s. Familie, Trieft. - bla?'"
Mm,. Wieu. — Pcwlin. Wirt, Mraa,<i. - Schwab,"-"'
chef, s, Familie, Vistrch. , .,„ ^

Gastliof Kaiser uon Oesterreich. Welluusche .̂ Alcfan.ne^
Lacarelle, Reis,. Wicu, ^ ^ ^ _ ^ . ^ ^

Verstorbeuc. . «.
D c u 2. S e p t e m b e r . Maa,dalcua Thomjchch >

luauus-Witwe. 7!1 I . , Triesterstrasje U>, Altersschwachê  .,
De >l .'l. S e p t e m b e r. Frauz Iudof. Schlosser" ^ .

7 I . . ittalauerqasse s?. Darmlatalh. - Amia Cepelutt, "'"
machers'Tochter, 12 I . , Schießstättssasse N , Ruhr, , ^ . M ,

De » 4. S r p t e m d e r, StefauieZagar, Arbeiters'^"
-l Taqe. Stadtwaldstraftc l l , Gelbsucht.

I m S b i t a l e : c>«mMl.
D e n 2. S e p t e m b e r . Thomas Hafner, IN"»",

4!̂  I , , Herzfehler. ^»^n,
D e n ^. S e p t e m b e r . Iohannna S t e ^ , Inw"y"

«!> I . , Fleischbildung. . ^ ^ -

Wolliswirtschasiliches.
Vosterreichisch - ungarische Dank.

Der vorgestern ausgcgebeuc Wochenausweî  zeigt M ^ ^ .
Slaud der osterreichisch»uugarischen Baut am ^.A»N>Ul'«M
Notenumlauf 4^7,58^.lX)U fl. (4- Ü,UW.0(X1 fl.). ^ . . M ß,
2tt3,W7.000 fl. ( ^ «,82^.000 fl.). Portefeuille 1 4 2 , ^ - " " ^ ,
s— 2,702.000 fl.), Lombard 24,917.000 fl. (-»- « ' l ^
Steuerfreie Nantnotenreserve 50,668.000 fl. (-s- 2,1««")^ s^'

ifaibllch, .'!. September. Auf dem heutigen Markte st" ^
schieuen:4 Waqen mit Getreide. 12 Waaeu mit Hs« uno
22 Wagen und 2 Schisse mit Holz.

Durchschnittspreise. ^
—üiN^M' -

Mlt.-»M„z.. "'" stTft,

Weizen pr. Heltolit. 6 20 6 88 Vutter pr. Kilo . - ^ " ^ ^
Korn . 5 4 536 Eier pr. Stück . - H ^
Gerste » 4 2^ 41« Milch pr. Liter . . " ^
Hafer . 2 >52 2 85 Rindfleisch pr. Kilo ^ ^ ^
Halbfrucht . Kalbfleisch ' ' ^ ^ ^
Heiden . 6 4 l> 27i Schweinefleisch ' ^ 7 ^ ^
Hirse » 5 4 4 77 Schöpsenfleisch » A ^
.Nukuruz » 4 40 4 88 Hähudcl pr. Stiicl ^" ^
Erdäpfel 100 Kilo 3 8 Lauben » , ! « q ^ ^
Linsen pr. Meterctr. 10 Heu pr. M.-Ctr. . ^ ^ ^
Erbsen » 10 Stroh ' - - ^ " ^
Fisolen . 8 Holz, hartes pr. ^
Rindsschmalz Kilo — 93 Klafter ^ ^
Schweineschmalz» - 6 6 —weiches, » ^ 2 4 ^
Speck, frisch . 56 Wein,roth.,100Lit. ^ g 0 ^

— geriiuchert » t»4 — weißer, » ^ ^ ^ - ^

Lottozichungcn vom :t. September.
T r i e f t : 50 49 26 6 ^ '
L i n z : 23 45 «7 33 l t t ^

Meteorologische Beobachtunaen ^ L a i b a ^ ,

^! ^ ! s^A j Z ' .^--^
3 2 . N . 7335 268 SW. mäftig theilw.bew. M

^ ».Ab. 732 3 16 2 SW. schwach heiter^,,^<
' 7U.Mg> 728 !) 16 li SW. schwach '» " lŝ
4. 2 . N . 7271 2 4 0 SW. fchwach bewH M

9 , Ab. 727 4 16 4 SO, mäfti« bcnwM, .„it»"?
Den 3. September morgens Nebel, dauu heiter, sss

leicht bewölkt. — Deu 4. September morgens Mcu " m i l M
tiger SW. mit Gewitter und geringem Regen, " ' " ) -' ^ M
heiterung, gegen 12 Uhr zunehmrudr Bcwoltuua, nach '̂  . ^,hn'
orkaimrüger Wirbelsturm aus T., beinahe eine ^ ' " ,, i»W,
tmd, fast gleichzeitig fcrues Gewitter iu Ost mit l i c r lM '^W>
später iutcufivcr Rcgcubogeu. Seit li Uhr Gcwitlcr '"U ^ M
Älihcn, Donner uud Rcgen, vou O. nach SW. fta) " ^ ^-
nud noch nach 9 Uhr ai'chalteud, nachts öfters Ne.qe" ,̂<> ,B
Tagesmittcl der Temperatur au deu beidcu Tagen ^ g B ^
19 0", beziehungsweise um 2 4" uud 2 7« über ^em ^ ^

Verantwortlicher Redacteur- 5t N a g l i l . ^ ^ - - ^
— sm^l) l l '

75.UN« «u lden ist der Haupttreffer der ̂ H,,,crl<<'
Lotterie. Wir nmchcn unsere geehrten Leser daran " ^ O ^
dass die Ziehung bereits am 15>. October s t a t t f i n d e t . ^ ^ ^

Für die frenndliche Theilnahme au dei" he ^
Verluste, der uns betroffen, und insbesondere l " , ^
trol^ der Ungnnst des Welters so zahlreiche V " " ^ ,
gnng am Begräbnisse n'.iscrer nun in (Mt " l ^
Mutter, Grofimntter, Urgroßmutter und Schwel
inutter, der wohlgeborucn Frau

Magdalene Tliomschitz
geb. Oemperle

sagen wir unsere» herzlichsten Daul.

Familien K o r d i n und U ü l ' " ^
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Course an der Wiener Korse vom 3. September 1892. Nach dem officiellen loursblatte.

ai . . , «eld Ware
^ Ztaat°.gnl,htn.
2!!beri?,tt'"^ ^ " " '« «»»« »6 ̂ .'. 9« ?..

2 5 0 . ' . ^ . ^
>w , ° ' Z°n« book, l i o - ,<^ i i ' ,

^ «««ahn «miss. 1884 95s.o 9s p..

^° «ap<ercm/n°/ ' ' ' ' N I 8 5 1 1 2 . H

bttto , " " " , " W L. 119 i>s. ,»<,.s<>

«eld Ware

Gnlndentl.'yl>llglllillNtn
<M ,00 fi, VM.).

5"/„ «alizlsche I 0 i ? ü 105 75
5"/n mährische —'— —'—
5°/„ Urain und Küstenland . . —'— —-—
5"/„ nieberüslerreichische , . . 10975 - ' —
.v/„ steirisch, —-— —-—
5"/„ lroatisch« und slavonische . 105 10« —
5"/n s isbf i lb l i rg ische , . . . —-—
5"/„ l l e u l r s r r i l w n l l ! . . . . —'— —'—
5"/„ U!,«arlschl> 94 »>, » 5 10

Andere Issenll. Anlehen

Donau.Neg. liose 5°/„ llX> fi. . 12» ? i iL8 5"
dtl>. «nleibe 1»7» . . 10« - iNft't,'>

«»lsdcn d« Ltndt M r , . . 1«9 — :il> - !
Äillchrn d. Gtadl^meinds Wien I«5 — 1W —
Pram, »'l»>, b, L' 'dtssem, M r n >s>l-— i « l k<>
Vörwibn« Nnlck verlo«, 5"/,, W' - l»9 7b

pfllnddritfk
(slil KM fi.).

B u r n e r , all«, üst. 4",, G, , l17 ̂  11<< b<,
blo. dto. 4 ' / , ° / , . . lU0«5 101 tb
dto , b io . 4 " ' „ . , . W15 Wl>f»
bw. Pram, löchulbuerschi. !l"/l, l l< 5" I I« 5«»

Orst, Hnpolhslcuba»! IDj. 50°/„ l!« »l> 9 » ^ "
Oeft-'ung, Vanl verl. 4'/,°/« . l » l -

betto » 4°/o , S» 7« K>n»,»
betlo KojHhr. » 4"/„ , , S»'?0 I « ! »<»

Prloril8t».Pbligali«nen
<f»r XX' ft),

ssl'id!n»nl>« Nnrbbnlm <<tm, »»»S » 9 - l!» ?0
»»allzische ttarl Ludwin Vahn

«M l«X> »<'!' l l , ̂ , 4>/,"/„ , - - j —'—

Vt ld «»<-<>
Oesterr, iliordwcstbaun . . . ia? — l«? «"
Etaatsbah» >8!i!«' l«6 ^
Eübbahn l» 3"/,. 1<8'3'> l4/»>>

» i» 5"/» >»»><, >̂ .» 7"
Ung.»aas >. Val»n i ! ,3««lN4el>

Divers« z«s»
(per Stück).

«rebil'ose W0 fi l «85 l , «89 --
l l larh !̂ose 4<> fl e»4 - « .v
4"/„ Duüllll'DllMpfsch, 10« fl, . 1»!6- - 1?7 -
Lalbachrr Präm.°«nlel>. »0 fi. L» — ?»'b<,
Osener Lose 40 fi 54 — 6» -
Palffy-Lose 4» ss 5b 75 5« ?!>
^ol l , ,n Nrniz, ösl.Ves.v . I « f i . 17 5U 1 8 -
Nudi'Iph Lose IN fi »!̂  <<> 2« l<
Halm Lose 4o ft b« »5 »>3 ^
S t ^ V e u o i « Lose 40 fi, . . . S2'K<> « » ^ 0
Waldstr!» llose «<> fi »?-— 3? ^»
Winbisch « r ä h Lose 2N fi. . . ! , « ' - 6 ? -
Vew.-Lck. b, 8°/„ Prüm.'Schuld»

verschr, der «odencieditanstalt » i ül, »3 —

Knnk'ßlti«»
lprr vtüil),

«„all>0sl.»<a,il zlO«fi.«,«/„«. . iz>-95 «k? -
Äanlurrrl», Wiener, 100 fl, , i^?.«» I l 5 2!»
Vdcr,«nst, öst. ̂ 00 fi, 3 . 40"/„ 372'- »<". '
Lrbt, Anst. I, Hand, u « , 1«nsi. 3<̂> ̂ 5 315 «
<i,r,t>«baül, «llla, ung., »00 fi, . 359 — 36«»'
Deposl!e»ba»l, «l lg,, »0« fi, , «<»5 - »Nl»^0
V«lonlpt,-Ve!,, Ndrbft,, 500 fi, «3« — S»» —
«irv utassenv,. iUjlrntrLouft, »iz — »i»,

»eld War»
Hupothelenb., »ft, «NO N ^6°/^«, 78' - 78 —
Lünberbllnl, bsl, 20« fi, <l>. . . 2li1 «^ »2i» ^
OrNerr, ung. Vanl «(»^ " . . . 99b — 1<̂ ,<>
Unionbanl «00 ss 843 ?l̂  2^4 L5
Verlrhrlbanl, «lllg., 140 . . , « « « 16» 75

Hcti«, von Zranspart»
Wnttmehmungen

(ver Vlnll),

«llbrecht.Vahn l lM fi. Lilber . 81'K> v i 75.
«lfdlb-Fwman, Gähn »on fi. L. «no— 200«»
VNHm. Norbbahn 150 fi. . . I 8 l — 185 -

» Veftbahn 200 fi. , . 34^ - 344
Nulchtichlllber Eis. 5UN fi. I M , «075 ,,,85

blll. (»t. «.) 2W fi. . 44« — 44» —
Donau' Dampfschlffsaurt ^ Ges.,

oefterr. 500 fi. «lVl, . . . 329- 331 —
Drau««is. <Ü>.-Dl>..Z.)20N fi, E. 19955 «o«, ?ü
Dul.B°dcnb.«Eis,'V. 200 ft. V. - - - - -
ffsrdinllndi'Nordb. lONO ft.TM »8l!. 2 8 ^
Glll,kalI°L»dw,Ä,z«'O fl, I M , L15',0 215 75
ü«"nb.' üzernow.» I,ss!, Eisen

ahn^esellsch. »<x> fi 3>. , »43 50 244 5"
,yb,l»?.>un«,,Ir!eft^>0jl «Vt «74— 380- -

OefterlNmdweftb ^0» fi. Ollb 211^5 »1«3^
dt°. (lit. «.) 200 ft, 8 . . LLf, 7.-. l«? 2k

Prag Dürer Eisenb, 150 fi VUl>. -»«30 «z» U«
Slalltleisrnbllhn i!00 fi. Silber 298 »!i L»3 .
Lübbahn 200 fi, Silber . . l»1 5« 1 »2 »5
Tüd.Norbb.Verb.-V.20<>fi.«Vl. i«8 - 189 —
lr»m»ay<Gts,,wr,,l70fi,». W. 237— 238 —

» neue wr . , Prlorttüt«»
UctitN 100 fi 9350 9» 50

Un«,»»»»,. »lsenb. 200 fi. Silber 199 ^ ! /00 —

Ung. Norbllstbahn 200 fi, Silber 197- 197 »n
Un8,Weftb.(Ua»b'«r»z)200fl.V. l9^ ^b ,99 75

Inoustrit'Hctien
(per Stück).

Vauaes.. «U«. 0eft„ 100 fi. - '"» >ê  <"«'—
«gydier «sen und Stahl-Inb, ^ ^ ^ ^

in Wien 100 fl ??»ö 79,5
ltisenbahnw-Lelh«., erste, 80 ss »«' ' »» -
««lbemühl. Pavierf. u. «.»«, / 3 - 5 4 -
iiiesinaer »rauerei ION fi, . , !0l -^ l'»l b«
Montan ° Gesell,. »flerr,. alpine «7 — e? b0
Präger Ei!en-Inb.-«es, 200 fl, " ^ b> 4y,»,..
Salgo lar j , Lteintoh'en 80 fi, "/« — 5«! -
«sckloarlmM», Papiers, 200si. «"0 " ^ - « "
.Vteyrermühl».Papie^ n «.»». " » bi ,44'-.
?risl!<,er »ohlenw.'Ves 70 fi. ' " ' ' ' ' « —
Wast«ns,-V,0efi,W Wlen1»0fi. « l , - 5«« -
Wllggon-lieihanst.. «lll«. ln Peft ^ ^ . ^ ^ ^ . ^ ^

Wr. Ollugessllschllft' 100 fi. '. '. " ^ »» ^
Wimerb^ncrZiegel-Nttitn«««!. ' " «> ' ^ ' "

DNltft».

Deutsche Vlltze ^ ' ^ ' ^ ^b
iiondlm ^ »b «5 1,9 95
Pari, 47«. 4? b?.

Dalutn».
Ducaten 5 «9 5 71
2N«Fr»nc««Vrücke »49»> 9 ^>»
Deutsche «eichlbanlnoten . . 58 «5< 58 72,
PapierRubel 1'l9»> l 80^,
Italienische »anknoten (100 Ü.) — —! — —


